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Gießen-Rödgen (son). Älteren
Gießenern dürfte vielleicht die Be-
zeichnung »Enzianwiese« noch ein
Begriff sein. »In einer Veröffentli-
chung aus den 30er Jahren wird be-
richtet, wie die Menschen den En-
zian hier gleich straußweise gesam-
melt und auf dem Wochenmarkt
verkauft haben.« Andrea Malkmus
vom Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland (BUND) steht
im Naturschutzgebiet (NSG)
»Aschborn/Am Uderborn« und
blinzelt in die helle Spätsommer-
sonne. Um sie und die Teilnehmer
der vom BUND veranstalteten Ex-
kursion herum erstreckt sich der
Quellmoorbereich mit seinen im
Gießener Raum einzigartigen klein-
räumigen Grünlandstrukturen.
Zwar wächst hier kein Enzian mehr,
der ist seit den 60er Jahren ver-
schwunden, aber dafür konnte in
den vergangenen 15 Jahren das Ge-
biet durch landschaftspflegerische
Maßnahmen stark aufgewertet wer-
den, berichtet Malkmus.

Das hängige Gelände, das vor den
Toren der Stadt Richtung Rödgen
zwischen Udersbergstraße, Grün-
berger Straße und dem Industriege-
biet (Canon) liegt, hat einen beson-
deren Untergrund. Miozäne Tone
und Sande in Verbindung mit Ba-
saltdecken machen die geologische
Eigenheit des Standortes aus. Er ist
arm an Nitraten und Phosphaten,
enthält aber Kalk. Durch Grund-
wasser, das an mehreren Stellen bis
zur Oberfläche vordringt, haben
sich sogenannte Quellmoore gebil-
det. Gürtelförmig werden diese von
feuchten und wechselfeuchten
Standorten umschlungen, welche
die Grundlage für arten- und blü-
tenreiches Grünland bilden, das
nun hier wieder wachsen darf. Das
heutige Naturschutzgebiet war in
den Jahren zuvor stark in Mitlei-
denschaft gezogen worden. Es wur-
de intensiv als Ackerland genutzt,
drainiert, gedüngt und teilweise be-
baut. Es war sogar als Teil eines gro-
ßen Gewerbegebiets überplant wor-
den. Erst in den 80er Jahren, als ein
politischer Wechsel in der Stadt

vollzogen wurde, kamen diese Pläne
vom Tisch. Im Jahre 1992 wurde das
Gebiet in seiner heutigen Form zum
Naturschutzgebiet erklärt. Zusätz-
lich gehört es heute auch in den eu-
ropäischen Biotopverbund nach der
Flora-Fauna-Habitatrichtlinie
(FFH). Mitte der 90er Jahre wurde
dann begonnen, das Gebiet durch
pflegerische Maßnahmen wieder
aufzuwerten. Die Ackerbrachen
wurden zum Teil wieder in Grün-
land umgewandelt.

»Man kann sich gar nicht mehr
vorstellen, dass hier früher Mais
mittels intensiver Gülledüngung
angebaut wurde«, meint Umwelt-
amtsleiter Dr. Hans-Joachim Grom-
melt mit Blick auf die blühenden
Wiesen. Heute wird das Grünland

ein- bis zweimal im Jahr gemäht
und das Mähgut abtransportiert,
um den Standort weiterhin nähr-
stoffarm zu halten. Nur wenige Flä-
chen werden extensiv als Acker ge-
nutzt. Bereits drei bis fünf Jahre
nach der Nutzungsänderung, mach-
ten sich positive Entwicklung in
dem Gebiet bemerkbar. »Wir führen
hier regelmäßiges Monitoring durch
und haben einige Dauerbeobach-
tungsflächen eingerichtet«, sagt
Grommelt. »Hier haben wir es mit
einem Gießener Schatzkästlein zu
tun und sehen ein wunderbares Bei-
spiel, wie man durch die richtigen
Pflegemaßnahmen ein Gebiet wie-
der aufwerten kann«, freut sich An-
drea Malkmus.

Bei jedem Schritt fliehen zahlrei-

che Grashüpfer mit hohen Sprün-
gen vor den schreitenden Füßen, am
Wegesrand sitzen einige Wespen-
spinnen in ihrem charakteristi-
schen Netz, auf den hochgewachse-
nen Disteln sonnen sich Widder-
chen, eine Schmetterlingsart. Ein
kleines Idyll. Inzwischen blüht hier
der Teufelsabbiss in staatlichen Be-
ständen,die Sumpfstendelwurz,das
Wollgras und der Heilziest. Um den
großen Wiesenknopf flattern seltene
Bläulingsarten, auch die fransigen
Blüten der Prachtnelke kann man
hier finden. Der Neuntöter hat eine
ansehnliche Population gebildet.
Viele Arten sind wieder heimisch
geworden am Uderborn. Und viel-
leicht kehrt ja auch der Enzian ei-
nes Tages wieder hierher zurück.

BUND veranstaltete Exkursion im Naturschutzgebiet »Aschborn/Am Uderborn« – Fast zur Gewerbefläche geworden

»Schatzkästlein« des Gießener Naturhaushalts

Andrea Malkmus vom BUND und Umweltamtsleiter Dr. Hans-Joachim Grommelt führten durch das Rödgener
Naturschutzgebiet »Aschborn/Am Uderborn«, in dem sich im Laufe der Jahre eine Vielfalt an Pflanzen und Tie-
ren entwickelt hat. (Fotos: son)

Klettersteg für Lindbachschule
dank »Drei Stimmen«-Konzert
Gießen-Lützellinden (srs). Über einen neuen

Klettersteg freuen sich die Schüler der Lind-
bachschule in Lützellinden. Das auf dem Außen-
gelände der Schule aufgestellte Spielgerät ist
Teil einer Spende der »Drei Stimmen«. Am 11.
April hatten die Sänger Ingi Fett (l.), Tom Pfeif-
fer (3. v. r.) und Heinz-Jörg Ebert (2. v. r.) in der
evangelischen Kirche in Lützellinden vor 500
Menschen ein Konzert gegeben. Den Erlös aus
Eintrittsgeldern und Spenden in Höhe von 6000
Euro hatten sie dem Förderverein der Lindbach-
schule übergeben.

Die Spende hat der Förderverein nun unter an-
derem für den Erwerb und den Aufbau des Klet-
terstegs im Wert von 2500 Euro eingesetzt. Die
Schüler selbst hatten sich für die Anschaffung
auf Nachfrage durch die Schulleiterin Brigitte
Bach-Helm ausgesprochen. Das Gartenamt hat
das neue Spiel- und Klettergerät während der
Sommerferien aufgestellt. Verwendung fand die
Spende der Drei Stimmen außerdem für die Un-
terstützung einer Projektwoche der Schule Ende
Juni sowie eines Ausflugs der Viertklässler des
vergangenen Schuljahrs in die Rhön.

Im Bild probieren Erstklässler den neuen Klet-
tersteg. Im Bild außerdem der 1. sowie der 2.Vor-
sitzende des Fördervereins der Lindbachschule,
Udo Spiller (4. v. r.) und Thomas Eichhorn (r.).

Gießen-Allendorf (hin). Eigentlich sind es ja
angenehme Geräusche, die aus dem Heim des
Musikvereins Allendorf (Untergasse 32a) nach
außen dringen. Dennoch war es wegen der mit
dem Probenbetrieb verbundenen Geräuschent-
wicklung zu Beeinträchtigungen des nachbar-
schaftlichen Verhältnisses gekommen. Über Jah-
re hinweg hatte die Familie Visosky (Untergasse
30) – unmittelbare Nachbarn des Vereinsheims –
sich um einen Schallschutz bemüht, der nun mit
Unterstützung der Volksbank Mittelhessen zu-
stande gekommen ist. Bei einer Zusammenkunft
am vergangenen Dienstagabend dankte Alfons
Buchholz (1. Vorsitzender des Musikvereins) al-
len am Umbau und an der Renovierung beteilig-
ten Personen.

Das Grundstück Untergasse 32 wurde 1986 der
Volksbank von der Stadt Gießen in Erbpacht mit
der Auflage überlassen, die Scheune des Anwe-
sens dem Musikverein zur Verfügung zu stellen.
Das Vorderhaus wurde abgerissen und ein Neu-
bau, in dem die Geschäftsstelle der Volksbank
angesiedelt wurde, errichtet. Die nachbarschaft-
liche Zustimmung zur Baugenehmigung erfolgte
unter der Auflage, dass dem Lärmschutz Genü-
ge getan würde. In der Folgezeit errichtete die
Familie Visosky auf dem Areal ihrer bis dahin
vorhandenen Scheune ein Wohnhaus, was die
Frage des Schallschutzes in geänderter Weise
hervorbrachte. Um eine rechtliche Auseinander-
setzung zu verhindern, unterbreiteten Ortsvor-
steher Thomas Euler und Ortsgerichtsvorsteher
Hans Wagner einen Kompromiss. Mit finanziel-

ler Unterstützung der Volksbank Mittelhessen,
die 3000 Euro zur Verfügung stellte, und in Zu-
sammenarbeit mit der Firma Zörb-Acustic wur-
den Schalldämmplatten und ein Nadelfilztep-

pichboden angebracht, die zur Minimierung der
Geräuschemissionen beitragen sollen. Der Kom-
promiss wurde von allen Beteiligten akzeptiert
und vom Ortsgericht dokumentiert.

Wegen Nachbarn wurde Vereinsdomizil mithilfe der Volksbank mit Schallschutz versehen – Kompromissfindung

Musikverein hat die richtige Tonlage gefunden

Von links: Klaus Rehorn (Musikverein), Helmut Weber (Volksbank Mittelhessen), Marlene Visosky,
Günther Visosky,Volker Lieder (Musikverein), Ortsgerichtsvorsteher Hans Wagner, Heiner Trimborn
(Leiter der vom Musikverein getragenen Umbauarbeiten), Rudi Pilz (Musikverein), Alfons Buchholz
(Musikverein), Markus Luh (Musikverein) sowie Ortsvorsteher Thomas Euler. (Foto: hin)

Mit über drei Promille gegen
Hilfe von Polizei gewehrt

Gießen (kan).Vermutlich auf dem Weg zur Dro-
genberatung kam ein 36-Jähriger Mitte Oktober
2009 nicht am Apfelschnaps vorbei. Völlig be-
trunken wurde er schließlich in der Innenstadt
aufgefunden. Die Polizisten, die ihm helfen woll-
ten, hatten große Mühe, ihn zu bändigen, mit
Händen und Füßen wehrte er sich. Als »komplett
unkooperativ« beschrieb eine Polizistin das Ver-
halten des 36-Jährigen am Dienstag während
der Verhandlung am Amtsgericht. Es sei sehr
schwer gewesen, ihn zu festzunehmen, noch im
Auto auf dem Weg zur Dienststelle habe er ver-
sucht, sie zu treten, berichteten die Beamten. Ei-
ne Polizistin wurde im Laufe der Festnahme an
der Hand verletzt. Der ganze Vorfall wurde von
Beschimpfungen begleitet.Versuchte Körperver-
letzung, Beleidigung und Widerstand gegen Voll-
streckungsbeamte – über diese Vorwürfe wurde
am Dienstag verhandelt.

Der 36-Jährige konnte sich vor dem Richter an
nichts mehr erinnern, bestritt die Anklagepunk-
te aber auch nicht.Wie er sich verhalten habe, sei
ihm peinlich, sagte der Angeklagte, der seit sei-
nem 14. Lebensjahr und bis vor zwei Jahren dro-
genabhängig war. Im Moment bekommt er Me-
thadon. Das wollte er sich wohl auch abholen,
bevor er sich am Tattag von alten Freunden zu ei-
ner Runde Schnaps überreden ließ.

Mindestens 2,3 Promille muss er im Blut ge-
habt haben, wodurch seine Steuerungsfähigkeit
stellenweise aufgehoben war. Deshalb wurde er
am Ende der Verhandlung nicht wegen der ange-
klagten Taten verurteilt, sondern wegen Voll-
rauschs. Sechs Monate auf Bewährung sind an-
gemessen, fand Richter Dr. Frank Oehm. Staats-
anwaltschaft und Verteidigung hatten eine Geld-
strafe gefordert. Doch bei seinen Vorstrafen kön-
ne man darüber nicht mehr reden, meinte Oehm.
Unter den 20 Verurteilungen, die der 36-Jährige
vorzuweisen hat, seien auch einige Gefängnis-
strafen, »die nicht immer von Erfolg gekrönt wa-
ren.«

»EV« lädt am Samstag zum
»Tag der offenen Tür« ein

Gießen (pm). Das Evangelische Krankenhaus
Mittelhessen lädt zum »Tag der offenen Tür« ein.
Am kommenden Samstag stehen nicht nur Türen
im Krankenhaus und im Fachärztezentrum of-
fen, sondern viele Räume, Einrichtungen und die
am Krankenhaus ansässigen Arztpraxen können
besichtigt werden. Das Haus auf der Hardthöhe
versteht sich bewusst als Krankenhaus, das auf
christlicher Grundlage stehend, die Behandlung
der Patienten ganzheitlich auf Körper und Seele
bezieht. Folglich wird der Tag der offenen Tür um
10 Uhr mit einem Gottesdienst eröffnet und von
Angeboten der Klinikseelsorge in der Kapelle
begleitet.

Wer das Evangelische Krankenhaus längere
Zeit nicht gesehen hat, dem werden schon beim
Anmarsch auf die Hardt die baulichen Verände-
rungen der letzten zwei Jahre auffallen. So ha-
ben in einem Anbau das Fachärztezentrum mit
Arztpraxen verschiedener Fachrichtungen und
ein moderner Operationsbereich für ambulante
Operationen Platz in dem Krankenhauskomplex
gefunden. Auf der anderen Seite überspannt ein
mehrgeschossiges Parkdeck den Parkplatz und
bietet ausreichend Raum für die Fahrzeuge der
Patienten und Besucher. Der »Tag der offenen
Tür« wird hier wörtlich genommen; am Samstag
ist das Parken frei!

Auch im Inneren des Krankenhauses hat es be-
eindruckende Entwicklungen gegeben; die Me-
dizinische Klinik I mit dem Schwerpunkt Gas-
troenterologie wurde ausgebaut, die Kardiologie
(Medizinische Klinik II) ist mit einem hochmo-
dernen Herzkathetermessplatz und seit drei Wo-
chen mit modernster Elektrophysiologie ausge-
stattet. Diese Bereiche sind ebenso zu besichti-
gen wie die bauliche Modernisierung und Erwei-
terung der Intensivstation.

Außerdem zeigt die  Chirurgie Operieren nach
der »Schlüssellochmethode«, in der Urologie
wird die Zystoskopie demonstriert und im OP-
Bereich erläutern Chirurgen die Arthroskopie
von Hand- oder Kniegelenk und Anästhesisten
Wesentliches rund um die Narkose. Auch die
Praxen des Fachärztezentrums geben Einblick in
ihre Arbeitsgebiete. Zusätzlich stellen Chef- und
Oberärzte verschiedene medizinische Themen in
Vorträgen vor.

Auch für die Kinder hat sich die Krankenhaus-
leitung um die Geschäftsführer Jörg Marx und
Prof. Karl-Heinz Muhrer etwas einfallen lassen:
Hüpfburg, Clown, Kinderschminken und – pas-
send zu einem Krankenhaus – eine Teddyklinik
warten auf die kleinen Besucher.

Die bis 16 Uhr geöffneten Einrichtungen des
»EV« können im Sinne einer Rallye in einem
Rundgang besucht werden; den Gewinnern, die
am Nachmittag des Tages der offenen Tür ermit-
telt werden, winken attraktive Preise. Daneben
werden sich die Besucher bei Livemusik, Speisen
und Getränken von den vielfältigen Eindrücken
erholen können.

Volkshochschule !
Flexi-Bar-Training – Flexi-Bar steht für Power,
Fun, Dynamik und ist gleichzeitig der Zauber-
stab gegen Rückenschmerzen. Geeignet ist das
multifunktionale Trainingsgerät für jeden ge-
sundheitsbewussten Sportler und alle, die es
werden möchten. Neben der Tiefenmuskulatur
werden in gleichem Maße Problemzonen wie
Bauch und Po gestrafft sowie Brust und Trizeps
trainiert und langfristig der Stoffwechsel erhöht.
Speziell entwickelte Übungen stärken die
Rumpfmuskulatur in der Tiefe, stabilisieren in
kurzer Zeit die Wirbelsäule, verbessern die Hal-
tung und beugen optimal Rückenschmerzen und
Bandscheibenproblemen vor. Der Kurs findet ab
dem 31. August dienstags an zwölf Terminen von
18 bis 19.30 Uhr statt.
Anmeldungen und weitere Informationen in der
Geschäftsstelle der Volkshochschule, Fröbelstra-
ße 65; Tel. 306-1467, oder unter www.vhs-gies-
sen.de.


